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Jnhalt:
14' xoxDius lehret nach Pſalm 127, 4j
L daß Kinder eine Gabe GOttes ſeyn.
Text: Evangelium Lucaa, 41- 32.
Prorosirio: Die chriſtliche Erziehung

der Rinder.
J. Nach ihrem wahren Grunde, welcher

vierfach:
1) Weil Kinder ihr Leben und Weſen durch

die Eltern empfangen.
2) Weil OOtt ſelbſt eine naturliche Liebe zu

den Kindern in der Eltern Hertz gepflantzet.
3) Weil Eltern ihre Kinder als Lehnguter von

GOtt bekommen.
4) Weil den Eltern an ihren Kindern das mei

ſte gelegen.

I. Nach ihrer eitentlichen Art und Be
ſchaffenheit. Da gezeiget wird, daß die
Erjuichung gehen muſſe

i) Theils aufs leibliche Beſte der Kinder, wel
ches darinnen beſtehet,

a. Daß Mutter ihre Kinder, wenus moglich,
ſelber ſaugen und pflegen.
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4 Inhalt.ß Daß Eltern denſelben Unterhalt und Klei-
dung verſchaffen.

y Daß ſie fur ihre Geſundheit Sorge tragen.
3. Daß ſie dieſelben was ehrliches lernen laſſen.
s. Daß ſie dieſelben in guter Zucht halten.
2) Theils aufs geiſtliche Seelen:Beſte, da ſind

Eltern verpflichtet ihre Kinder
a Durchs Gebet GOtt aufzuopfern.
ſ. Jhrentwegen Haus-Kirchen zu halten.
7 Sie fleiſſig zur Schule zu ſchicken.
3. Mit einem guten Exempel dieſelben zu er

bauen.

lll. Nach ihrem herrlichen Nutzen, und
zwar

1) Jn Anſehung GOttes. Deſſen Name
wird dadurch unter Chriſten verherrlichet.

2) JIn Anſehung der Eltern. Dieſe erleben
Freude und Wonne an ihren wohlerzogenen

Kindern.
3) Jn Anſehung der Kinder ſelbſt. Dieſe

werden dadurch in der Zeit glucklich gemacht
und zur ewigen Seligkeit zubereitet.

Arrricario hallt in ſich
1) Eine Klage uber die verdorbene Kinder

Zucht, mit einem merckwurdigen Zeugniß

Lutheri.
2) Eine hertzliche Ermahnung an die Eltern,

ſich die Erziehung ihrer Kinder recht angele
gen ſeyn zu laſſen.

Die



vgeteeeneeegeseengen
Zo α e e νν

FNie Gnade unſers HErrn und Heilandes JE
ſu Chriſti, die Liebe des Vaters und die

Geemeinſchaft des Heiligen Geiſtes ſey mit
euch allen, Amen.

mmiehe, Kinder ſind eine Gabe des
160 HSErrn, und Leibesfrucht iſt

m ein Geſchencke. Jn dieſen Wor
m ten, Geliebte und andachtigeFreun
2 dein Chriſto, zeiget der Konigliche

Kinder anzuſehen haben. Wir leſen dieſelbe im
127ſten Pſalm, im vierten Vers. Rinder,
heißts, ſind eine Gabe des HErrn. Weni
ge Eltern unter uns glauben dieſes: denn, wenn
ſie es glaubeten, ſo wurden ſie ihre Kinder durch
eine unvernunftige Erziehung nicht ſo jammerlich
verwahrloſen. Sie wurden auf den HErrn ſe
hen, der ihnen Kinder anvertrauet hat. Dar
um heißts, ſiehe, das iſt, mercke es wohl, nims
zu Hertzen: Kinder ſind nicht da von ohngelahr,
ſie werden nicht durchs Geld erkauffet, ſie ſind ei

ne Gabe des HErrn. Eigentlich heißts: Kin
der ſind ein Erbgut. Damit will Davidlehren,
daß es in dieſem Stuck ſo gehe, wie mit einem,
dem ein wichtiges Erbtheil zufallt. Denn gleich
wie der Kinder beſtes Erbgut, ſo ſie von den El.

A3 tern



6 Die chriſtliche Erziehuntg
tern dekommen, Leib, Seel und beben iſt, als

womit kei Reichthum in Vergleichung zu ſetzen:
alſo iſt der Eltern ihr beſtes Erbe, welches ſie vom

HErrn empfangen, wenn er ihnen Kinder gibt.
Eme ſolche Einſicht hatte der Glaubensvater
Abraham in dieſer Sache, wenneri B. Moſ.n,
2, OOtt alſo anredet: 5HErr, HErr, was
wilt du mir geben? Jch cgehe dahin ohne
Kinder. Ferner nennet Dabid die Leibesfrucht
ein Geſchenck, nemlich ein Geſchenck GOTTes.
Eltern konnen durch ihren Fleiß, Glauben und
gottſeligen Wandel dieſe Gabe nicht verdienen:
ſonſt hatte Abraham fie am erſten bekommen und
nicht ſo lange darauf warten durfen. Es iſt ein
Gnadengeſchenck der Gute GOttes. So ſahen
Jacob und Joſeph ihre Kinder an. Von dem
erſten leſen wir  B. Moſ. 33, 5, daß, als Eſau
ihn fragte, wer ſind dieſe bey dir? er geant—
worter: Es ſind Kinder, die GOtt deinem
Knechte beſcheret hat. Von dem andern
finden wir t B. Moſ. a8, 8. 9, daß als ſein Va
ter Jſrael ihn ſeiner Sohne wegen befraget, er dem

ſelben dieſe Antwort gegeben: Es ſind meine
Sohne, die mir GOtthie gegeben hat. Sind
nun, Geliebte in dem HCErrn, Kinder eine Ga
be GOttes, ſo ſind Eltern verpflichtet, dieſelbe
zur Ehre GOttes mit Sorgfalt zu erziehen, und
zu allem Guten anzufuhren: damit GOtt durch
ſeine Gaben nicht geſchandet, ſondern hoch ver
herrlichet werde. Wie ſolches durch eine chriſtli
che Erziehung geſchehen konne und muſſe, ſoll in

gegen



der Kinder. 7
gegenwartiger Stunde nach Gelegenheit des heu
tigen Sonntags-Evangelii mit mehrern gezeiget
werden. GoOtt aber, der Vater der Liebe und
Gnade, wolle aller Eltern Hertz offnen, acht zu
haben auſdas Wort der Ermahnung, damit ſie
den VaterſinnGottes annehmen und in der chriſt
lichen Kinderzucht denſelben ins kunftige beweiſen
mogen. Hierum wollen wir den HErrn demu
thigſt anruffen im Gebet des HErrn.

Text: Luca 2, 41252.
Wnd ſeine Eltern gingen alle
v Jahrgen Jeruſalem auf das
Oſter-xeſt. Und da er zwolf Jahr
alt war, gingen ſie hinauf gen Jeru
ſalem, nach Gewohnheit desFeſtes.

Und da die Tage vollendet waren,
und ſie wieder zu Hauſe gingen, blieb
das Kind JEſus zu Jeruſalem, und
ſeine Eltern wuſtens nicht. Sie mei-
neten aber, er ware unter den Ge—
fahrten, und kamen eine Tagereiſe,

und ſuchten ihn unter den Ge—
freundten und Bekanten. Undda
ſie ihn nicht funden, gingen newie
derum gen Jeruſalem, und uchten

evnr
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8 Die chriſtliche Erziehung
ihn. Und es begabſich nach drey—
en Tagen, funden ſie ihn im Tempel
ſitzen, mitten unter den Lehrern, daß
er ihnen zuhorete, und ſie fragete.
Und alle, die ihm zuhoreten, ver—
wunderten ſich ſeines Verſtandes
und ſeiner Antwort. Und da ſie
ihn ſahen, entſatzten ſie ſich. Und ſei
ne Mutter ſprach zu ihm: mein
Sohn, warum haſt duuns dasge
than? Siehe, dein Vater und ich
haben dichmit Schmertzen geſucht.
Und er ſprach zu ihnen: was iſts,
daß ihr michgeſucht habt? wiſſet ihr
nicht, daß ichſeyn muß in dem, das
meines Vaters iſt? Undſie verſtun
den das Wort nicht, das ermit ihnen
redete. Und er ging mit ihnen hinab,
und kamgen Nazareth, und warih—
nen unterthan. Und ſeine Mutter
behielt alle dieſe Worte in ihrem
Hertzen. Und JEſus nahm zu an
Weisheit, Alter und Gnade, bey
GOtt undden Menſchen. Jn



der Kinder.
9

Jn dieſem vorgeleſenen Evangelio treffen wir

an Joſeph und an Maria ſoiche Eltern an,
welche ſich die Erziehung des Kindes JEſu recht
angelegen ſeyn laſſen, daher ſie billig als ein Mu—
ſter der Nachſolge allen Eltern vorgeſtellet wer
den. Jn dieſer Abſicht wollen wir anitzo handeln

Von chriſtlicher Erziehung
der Kinder,

und zwar
J. Nach ihrem wahren Grunde,

II. Nach ihrer eigentlichen Art,
und

JI. Nach ihrem herrlichen Nutzen.

Gnadiger GOtt und Vater, dir iſts be
kant, wie von den mehreſten Eltern die
chriſtliche Erziehung ihrer Kinder verab
ſaumet wird. Gewiß du laſſeſt dir das
groſſe Elend und den unausſprechlichen
Jammer, der dadurch in der Chriſtenheit
entſtehet, zu Hertzen gehen. Darum bitte
ich dich demutrhigſt, du wolleſt in dieſer
Srunde alle Eltern die tzegenwartig ſeyn.
kraftig erwecken, dein Wort und die heil
ſame Ermahnuntten nach deinem Wort
nicht allein mit Äufmerckſamkeit anzuhoö
ren, ſondern auch recht zu vernehmen und

A5 ins



10 Die chriſtliche Erziehung
ins Hertze zu faſſen, damit alle und iede
wenn ſie die Erziehung ihrer Kinder dar
nach anſtellen, von dem angehorten Wort
eine heilſame Frucht in ihrem gantzen Le—
ben, ja in der Ewigkeit vor dem Thron
GOttes einernten mogen. Amen.

Abhandlung:

Erſter Theil.
wenn wir vonder chriſtlichen Er
 ziehung der Kinder handelnGec wollen, ſo ſehen wir hiebey billig

derſelben, oder aus was Urſachen Eltern ſich
ſollen angelegen ſeyn laſſen, als Menſchen ihre
Kinder vernunftig, und als Chriſten dieſelben
chriſtlich zu erziehen. Und da mercke ich an enen
vierfachen Grund.

Der erſte Grund einer chriſtlichen Erziehung
iſt: Weil Kinder ihr Leben und Weſen von
GOtt durch ihre Eltern empfantten haben.
Kinder ſind nicht im Stande ſich ſelbſt zu verſor

gen, dahero haben ſie es von andern zu erwarten.
Won wem aber ſollen ſie es mehr und eher erwar
ten als von ihren Eltern? Eltern ſind daher ſchul
dig, alles zu thun um das Leben der Kinder zu er
halten und ihr Wohlſeyn zu befordern. Jn unſerm
Evangelio finden wir die Eltern JEſu hievon zum
Exempel der Rachſolge vorgeſtellet. Sie hat

ten



der Kinder. 11
ten ſich die Vorſorgung des Heilandes nicht nur
bis ins zwolfte Jahr ſeines Alters angelegen ſeyn
laſſen, ſondern fuhren auch ferner fort, ſich ſeiner

anzunehmen. Joſeph und Maria werden aber in
verſchiedener Abſicht Eltern ZEſu genant. Ma
ria war die rechte Mutter des HErrn nach ſeiner
menſchlichen Natur, als welche ihn durch den
Heiligen Geiſt empfangen, unter ihrem Hertzen
getragen und geboren hatte. Denn naechdem
die Kinder Sleiſch und Blut haben, iſt ers
gleichermaſſen theilhaftig worden, Hebr.
2, 14. Joſeph war nur der Pflegevater Chriſti,
weil er Mariam nicht erkant hat: doch aber bewies
er ſich ſorgfaltig in der Erziehung des Kindes JE
ſu. Er lehret alſo mit ſeinem guten Exempel
Stiefeltern und alle, die an Eltern ſtatt geſetzet
ſind, wie ſie ſich ihrer Untergebenen treulich an
nehmen ſollen. Regenten fuhren daher den Na
men der Water, weil ſie gegen ihre Unterthanen
vaterlich geſinnet ſeyn ſollen. Lehrer und Predi
ger heiſſen Vater, weil ſie einen Vater-und Mut
terſinn gegen ihre Zuhorer ſollen blicken laſſen.

Der andere Grund einer chriſtlichen Erzie
hung der Kinder iſt dieſer: Weil GOtt ſelbſt
eine naturliche Liebe zu den Rindern in der
Eltern Hertz gepflantzet hat. Der Zweck
GDttes dabey iſt, daß Vater und Mutter da
durch die mancherley Beſchwerden und Muhe,
die ſie bey ihren Kindern zu ubernehmen haben,
deſto leichter uberwinden konnen. So fand ſichs
bey Maria und Joſeph, welche ſolches an den

Tag
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12 Die chriſtliche Erziehung
Tag legen durch die Worte, womit ſie JEſum
im Tempel anredeten: Dein Vater und ich
haben dich mit Schmertzen geſuchet. GOtt
ſelbſt mint daher Gelegenheit den Menſchen ſeine
erbarmende Liebe als eine Vater-und Mutterlie
be anzupteiſen. Kann auch, ſagt er, ein
Weib ihres Rindleins vergeſſen, daß ſie
ſich nicht erbarme uber den Sohn ihres
Leibes? und ob ſie deſſelbigen vergaſſe, ſo
will ich doch dein nicht vergeſſen. Sicehe,
in die Hhande hab ich dich gezeichnet, Jeſaia
49, 15. 16. Jſt nicht Ephraim mein theu
rer Sohn und mein trautes Kind? denn
ich gedencke noch wohl daran, was ich ihm
geredet habe: darum bricht mir mein Hertz
gegen ihm, daß ich mich ſein erbarmen
muß, ſpricht der SErr. Und David ſpricht
im ioz Pſalm v. 13: Wie ſich ein Vater uber
Kinder erbarmet, ſo erbarmet ſich der
Err uber die ſo ihn furchten. Eltern, wel
che dieſe Liebe, ſo GOtt inihnen gepflantzet, aus
loſchen, handeln mehr als viehiſch. Selbſt die
unvernunftige Thiere lieben ihre Jungen, weil
ſie vonihnen geboren worden. Was ſoll man
nun ſagen von den Muttern, welche ihre Leibes
frucht muthwilliger Weiſe verwahrloſen, wol
gar ums Leben bringen oder die Kinder mit tau
ſend Fluchen verwunſchen, daß wenn alles Un
heil uber ſie kommen ſolte, es beſſer ware, wenn
ſie nie geboren worden?

Der
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der Kinder. bz
Der dritte Grund einer chriſtlichen Erzie—

hungiſt: Weil die Eltern ihre Kinder als
Lehnguter von GOtt empfangen. Der
HErr ſagt beym Propheten Heſek. 18, 4: Sie
he, alle Seelen ſind mein; des Vaters
Seele iſt ſowol mein, als des Sohnes
Seele. Kinder, Geliebten Freunde, ſind ein
durch das Blut des Heilandes theuer erkauftes
Eigenthum GOttes, dahero ſollen ſie auch in
der Tauffe GOtt wieder aufgeopfert, gewidmet
und geheiliget werden. Sie ſind geborne Unter
thanen GOttes. Wer die Wohlfahrt derſelben
als ein ungerechter Haushalter verabſaumet, von
deſſen Handen wirds der Eigenthums-HErr an
dem allgemeinen RechnungsTage fordern. Da
heiſſet es: Seele um Scele, Auge um Auge,
Zahn um Zahn, Hand um Hand, Fuß um
Kuß, 2 B. Moſ.21, 23. 24. Eltern ſind uber
die Kinder geſetzt, GOttes Stelle bey ihnen zu
vertreten, ſie ſollen das Bild GOttes an fich tra
gen und ſich als Werckzeuge ſeiner Vorſorge
beweiſen.

Der vierte Grund einer chriſtlichen Kinder
erziehung iſt: Weil die Eltern nicht nur den
Kindern die nachſten ſind, ſondern ihnen
auch an den Rindern ſelbſt alles gelegen.
Was Eltern thun und arbeiten, das thun fie um
der Kinder willen. Dieſe tragen auch daher ih
ren Namen, ſetzen ihr Geſchlecht fort, machen
den Eltern Vergnugen, Ehre und Freude; oder
auch manches Hertzeleid, Betrubniß und Schan

de.



v14 Die chriſtliche Erziehung
de. Daher muſſen Eltern billig Sorge tragen,
daß ſo wol der Kinder als ihr ſelbſt eigenes gegen
wartiges und zukunftiges, leibliches und geiſtli—
ches, zeitliches und ewiges Wohl durch eine gute
Kinderzucht befordeet werde.

Dieſer vierfache Grund: weil Kinder ihr We
ſen und Leben durch die Eltern bekommen; GOtt
eine naturliche Liebe zu den Kindern in der Eltern
Hertz geleget; Eltern ihre Kinder als Lehnguter
von GOtt empfangen; und ihnen an Kindern
alles gelegen ſeyn muß; ich ſage, dieſet vierſache
Grund kann zureichend ſeyn, Eltern zu bewegen,
ihre Kinder nicht nur vernunftig, ſondern auch
chriſtlich, zu erziehen.

Anderer Theil.
ir wollen nun auch ſerner diechriſtli

 che Erziehung der Kinder erwegenGFev nach ihrer rechten Art und Be

ziehung erſtreckt ſich nicht nur uber
den Leib, ſondern auch uber die Seele. Die ver
nunftige Erziehung hat zum Vorwurf die zeitli
che, diechriſtliche Erziehung aber der Kinder zeit
liche und ewige Wohlfahrt. Joſeph und Maria
haben hierauf geſehen, und die Reiſe nach Jeruſa
lem hatte dieſen Zweck. Es war dieſelbe ein Zeug
niß, daß ſie ſowol aufs leibliche als aufs geiſtliche
Beſte ihr Augenmerck richteten. Und hierinnen
dienen ſie chriſtlichen Eltern zu einem beſondern

Muſter.



heit, Kranckheit oder andere hinlangliche Urſa
chen im Wege ſtunden. Es iſt dieſe Sache auch
gegrundet in den Worten Pauli Epheſ.5, 29:
Niemand hat iemals ſein eigen Cleiſch ge
haſſet, ſondern er nahret es und pfleget ſein,
gleichwie auch der HErr die Gemeine. So
denn aher kaſtan

 Jhren Kindern Kleidung, Speiſe und
Unterhalt ſo lange zu verſchaffen, bis ſie ſelbſt
im Stande ſind ſich zu verſorgen. Selbſt an den
unvernunſtigen Thieren iſt dieſes wahrzunehmen.

Ein

Síî——



16 Die chriſtliche Erziehung
Eun Bar, ein Vogel ernahret ſeine Jungzen, ſo

lange ſie ſich ſelbſten nicht helten konnen. Eltern
ſind daher verpflichtet, fleiſſig zu arbeiten und
durch ordentliches Haushalten das ihre zu rathe
zuhaltin, damit ſie ihren Kindern den nothigen
Unterhalt reichen konnen. Hier wird es nun bald
an der einen, bald an der andern Seite verſehen.
Viele mißbrauchen die Worte Pauli i Tim.5,8:
So iemand die ſeinen, ſonderlich ſeinehaus
genoſſen, nicht verſorget, der hat den
Glauben verleutgznet, und iſt arger als ein
Heide, zur Entſchuldigung ihres Geitzes: wenn
ſie Tag und Nacht darauf bedacht ſeyn, durch

mancherley Wege der Ungerechtigkeit, ihren
Kindern Schatze zu ſammlen. Da doch die an
gefuhrten Worte nach dem Sinn Pauli nicht ſo
wol eine Pflicht der Eltern gegen ihre Kinder, als
vielmehr eine Pflicht der Kinder gegen ihre unver
mogende Eltern in ſich faſſen, ſich derſelben in be
durftigen Umſtanden anzunehmen, damit ſie
der Gemeine nicht zur Laſt fallen durften.
Manche Eltern dagegen dencken nur auf heute,
ſind muſſig und arbeiten nicht in gehoriger Ord
nung, damit ſie die ihrigen redlich verſorgen kon
ten. Haben ſie etwas erarbeitet und verdienet,
ſo muß es bald wieder durchgebracht werden.
Zum Freſſen und Sauffen haben manche das
Geld, aber wenn ſie ihre Kinder ſollen zur Schu
le halten und etwas lernen laſſen, ſo iſt nichts vor
handen. Sterben ſolche Eltern, ſo werden ihre
Kinder dem gemeinen Weſen oder den Freunden

zur Laſt. Eltern ſind weiter verpflichte.  Daß
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7 Daß ſie fur die Geſundhert ihrer Kin

der gehoörigeSorge tragen, damit ſie nicht aus
Mangel der nothigen Pflege oder guten Aufſicht
krumm, lahm und gebrechlich werden. Gaun
de Glieder ſind beſſer als viel Schatze und Rlich

tianmer, daher Eltern auf die Erhaltung der—
ſlben bey Kindern fleiſſig gedencken ſollen.
Cieern muſſen

2 Darauf bedacht ſeyn, daß ſie ihre Kin
de, wenn ſie aufwachſen, etwas ehrliches
und nunliches lernen laſſen, damit ſie GOtt
und Meunſchen dienen könuen. Denn ſie ſind ver
pflichtet, nicht nur ihre gegenwartige, ſondern auch

ihre zukunſtige Wohlfahrt befordern zu helfen.
Hier findet ſich nun ein groſſer Fehler unter uns:
welcher darinnen beſtehet, daß Eltern in Er
wehlung einer Profeſſion oder Handthierung fur
ihre Kinder nicht genugſam acht geben, wozu die
ſelbe tuchtig ſeyn. Aber darauf wird wenig oder
gar nicht geſehen. Damuß der Sohn ſtudiren,
ob er gleich dumm iſt, und weder die nothige Lei
bes: und Gemuthskräfte dazu beſitzet. Da muß
das Kind werden was der Vater iſt, obgleich
daſſelbe zu etwas beſſeres geſchickt ware. Andere
laſſen ihre Kinder als Tagediebe aufwachſen, ſo
daß ſie hernach zu nichts weniger als zur Arbeit
ſich bequemen wollen. Daher komts, daß Stadt
und Land mit ſo viel unnutzen Leuten uberhauffet
wird. Eltern ſind verbunden,

·Daß ſie ihre Kinder unter guter Zucht
balten. Maria beſtraffte ihren Sohn mit den

B w
7



18 Die chriſtliche Erziehung
Worten: Warum haſt du uns das gethan?
Soll aus den Kindern etwas werden, ſo muß
man der Zucht nicht vergeſſen. Wvie nothig die
ſelbe ſey, zeiget in unſerer Sprache das Wort
ſelbſten, da die gantze Erziehung der Kinder die
Kinderzucht genennet wird. Sirach gibt von
derſelben ſehr heilſame Erinnerungen, wenn er
ſagt: Wer ſein Kind lieb hat, der halt es
ſtets unter der Ruthe, daß er hernach Freu
de an ihm erlebe. Wer ſein Kind in der Zucht
halt, der wird ſich ſein freuen, und darf
ſich ſein bey den Bekanten nicht ſchamen.
Wenn einer ſein Kind zeucht, das verdreußt
ſeinen Feind und erfreuet ſeine Freunde.
Denn wo ſein Vater ſlirbt, ſo iſts als ware
er nicht geſtorben. Denn er hat ſeines glei
chen hinter ſich gelaſſen. Da erlebete, jahe
er ſeine Luſt und hatte Freude an ihm; da er
ſtarb, dorfte er nicht ſorgen. Denn er hat
hinter ſich gelaſſen einen Schutz wieder ſei
ne Feinde und der den Freunden wieder die
nen kann. Wer aber ſeinem Kinde zu weich
iſt, der klaget ſeine Striemen und erſchrickt,
ſo oft es weinet. Ein verwohnet Kind
wird muthwillic wie ein wild Pferd. Zart
le mit deinem Kinde, ſo muſt du dich her
nach fur ihm furchten: ſpiele mit ihm, ſo
wird es dich hernach betruben. Schertze
nicht mit ihm, auf daß du nicht hernach
mit ihm trauren muſſeſt, und deine Zahne
zuletzt kirren muſſen. Laß ihm ſeinen Wil

len



der Kinder. 19len nicht in der Jugend, und entſchuldige
ſeine Thorheit nicht. (Laßt euch das geſagt
ſeyn, ihr Eltern, ſprecht nicht, wenn eure Kin
der boſes thun: es iſt noch ein Kind, die Jugend
muß ausraſen: wenn es alter wird, wird ſichs
wol von ſelbſt gevhen.) Beuge ihm den chals
weil er noch jung iſt: blaue ihm den Rucken
(wenn nemlich Worte und Erinnerungen nicht
helfen wollen, denn ſonſt ware es unvernunftig,
mit Schlagen das zu ſuchen, was man mit Wor
ten erhalten kann) weil er noch klein iſt, auf
daß er nicht halsſtarrig und dir ungehor
ſam werde. Sirach zo, 1-12. Dis ſtimmet
uberein mit dem, was Salomo in ſeinen Spruch
wortern hin und wieder ſaget, Spruchw. 13, 24.

23, 13. 29, 15. 17 Und Paulus, Hebr.13,7. Wo iſt ein Sohn, den der Vater
nicht zuchtiget. Hier ſfehlts unter uns bald
auf der einen, bald auf der andern Seite. Ei
nige verzarteln ihre Kinder durch eine unordent
liche Affenliebe, da ſie den Kindern allen Willen
laſſen. Andere thun der Sache zu viel, laſſen kein
liebreich Wort aus ihrem Munde gehen: bewei
ſen ſich nicht als Eltern gegen ihre Kinder, ſon
dern als Hencker, tractiren ſie auf eine unbarm
hertzige Weiſe, verwunſchen und verfluchen die
ſelbe. Solche, anſtatt daß ſie einen Teufel her
aus ſchlagen, ſchlagen dagegen zehn andere hir.ein.

Die Erinnerung Pauli muß von Eltern wohlge
mercket werden, welche er giebt Epheſ. 6,4.
Jhr Vater (und Mutter) reitzet eure Kin

B 2 der
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20 Die chriſtliche Erziehuntz
der nicht zum Zorn, ſondern ziehet ſie auf
in derzucht und Vermahnung zum SErrn.
Es muſſen alſo Eltern nicht allein ſehen auf das
leibliche Beſte ihrer Kinder, ſondern es muß auch

2. Jhite Sorge vornehmlich gerichtet
werden auf die geiſtliche und ewitje Wohl
fahrt derſelben. ChriſtlicheEltern ſollen ihreKin
der in der Furcht GOttes zeugen und dem Herrn
von Mutterleibe an heiligen. Da iſt nothig

a Daß Eltern die Kinder von ihrer zarten
Kindheit an mit hertzlichem Gebet GOtt
aufopfern u. ergeben. Sie muſſen dieſelbe durch
das Bad der Tauffe zuſeiner nahern Vereinigung
mit GOtt befordern. Da handeln nun Eltern
wieder den Willen GOttes, wenn ſie bey der
Taun handlung ſolche Paten erwehlen, welche
GoOtt nicht kennen. Es handeln Paten wieder
die Abſicht GOttes, wenn ſie ohne Ehrerbietung
ſich darſtellen. Und was ſoll man davon ſagen,
wenn nachher bey dem ſogenanten Kindelbier al
lerhand Uppigkeit getrieben wird. Eltern muſſen,
ſo bald es moglich, den zarten Gemuthern ihrer
Kinder einen Begriff von GOtt und der Selig
keit beybringen: auch zur Ausubung der erkanten
Wahrheiten anfuhren und zu guten und heiligen

Ubungen zur Gottſeligkeit anleitn. Dis be
obachteten Joſeph und Maria. Sie unterwieſen
JEſum nicht nur zu Hauſe in Nazareth, ſondern
namen ihn auch zum offentlichen Gottesdienſt mit

ſich nach Jeruſalem. Sie gingen ihm in allem
mit ihrem guten Exempel vor. Und dis iſt die

Pfiicht



der Kinder. 21Pſcht aler chriſtlichen Eltern, rechten Fleiß anzu

wenden, daß die Eeel und Seliakeit derKinder nicht
verwahrloſet werde. Dazu iſt nim ferner nothig

ß Daß LEltern ihre haußkirchen haelten.
Das iſt: mit ihren Kindern und Geſinde ſlei ſig
beten, GOttes Wort leſen und daſſelbe zum
Heil der Seelen betrachten. Dis that Abra—
ham, wie wir abnehmen aus Moſ. 18, 19,
woGOtt ſagt: Jch weiß, Abraham wird be
fehlen ſeinen Kindern und ſeinem Zauſe nach
ihm, daß ſie des HErrn Wege haltenund
thun was recht und gut iſt. So befahl auch
GOtt den Jſcaeliten ihre Kinder zu Hauſe von
ſeinen Wegen und was er mit ihren Vorſahren
gethan, zu unterrichten. So heißts 5 B. Moſ.
6, 20. 21. 22. 23. 24: Wenn dich dein Sohn
heute oder morgen fratjen wird und ſatgen:
Waes ſind das fur Gebote, Zeugniſſe und
KRechte, die euch der HErr unſer GOtt ge
boten hat? So ſolt du deinem Sohn ſaggen:
Wir waren Knechte des Pharao in
Egypten, und der SErr fuhrete uns aus
LEgypten mit machtiger Hand. Und der
HErr that groſſe und boſe Zeichen und
Wunder uber Egypten und Pharao und
allem ſeinem Hau e vor unſern Augen: und
fuhrete uns von dannen, auf daß er uns
einfuhrete und gabe uns das Land, das er
unſern Vatern geſchworen hatte. Und
hat uns geboten der HErr, zu thun nach
allen dieſen Rechten, daß wir den SErru
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22 Die chriſtliche ERrziehung
unſern GOtt furchten, auf daß es uns wohl
gehe alle unſer lebetage. Sehet, Geleebte,
ſo unterredeten ſich Eltern und Kinder unter dem

Wolck Jſrael. Soolten chriſtliche Eltern nicht
noch mehr ſich mit ihren Kindern unterreden von

der groſſen Erloſung, ſo durch JEſum Chriſtum
geſchehen iſt. Wurden Eltern zu Hauſe GOt
tes Wort fleiſſig leſen, ſo wurden ſie dadurch den
Kindern Gelegenheit geben zu fragen von geiſtli—
chen Dingen und ſie davon zu unterrichten. Es
iſt ferner nothig

vDaß Eltern ihre Kinder fleiſſig zur
Schule halten, wenn ihre Verrichtungen es
nicht zulaſſtn, ihnen das nothige im Hauſe beyzu
bringen. Da muß aber nicht nur darauf geſehen
werden, daß ſie leſen, ſchreiben und rechnen, ſon
dern auch vornehmlich, daß ſie GOtt und ihren
Heiland kennen lernen. Hier fehlts aber bald
bey den Eltern, bald bey den Schulmeiſtern.
An den Eltern, wenn ſie ihre Kinder in der Dum
heit aufwachſen laſſen und gar nicht zur Schule
ſchicken. An den Schulmeiſtern, wenn ſie nur
ums Brod arbeiten und darauf nicht ſehen, ob
die Kinder etwas faſſen oder nicht. Diejenigen,
ſo es redlich meinen, und ſich nach der gegebenen

Worſchrift halten, bekommen dagegen an ſtatt
des Dancks fur ihren Fleiß, lauter Undanck zum
Lobn. Hierbey mufß ich noch eins bemercken, wo
durch Eltern ihren Kindern groſſen Schaden
thun. Wenn nemlich ein oder mehr Feſttage in
in einer Woche einfaller, ſo halten mauche Clteru

ihre



der Kinder. 23
ihre Kinder aus der Schule zuruck, und dencken
dadurch etwas zu erſparen, die Kinder aber ge
rathen dadurch nicht allein in Unordnung, ſon
dern verlernen mebr in acht Tagen, als ſie vor—
her in acht Wochen gelernet haben. Endlich
muſſen

Eltern ihren Kindern mit gutem Exem
pel vorgehen. Dis thaten die Eltern JEſu,
wie aus unſerm Evangelio zu erſehen. Wurden
Kinder unter uns mehr gute Exempel an den Al
ten ſehen, ihre Beſſerung wurde auch ſchnell wach
ſen, und es wurde bald mit der Chriſtenheit ein
ander und beſſer Anſehen gewinnen. Wurde
man den Kindern die Exempel der frommen Kin
der aus dem Alten und Neuen Teſtament, als
des Joſephs, Saloinons, Samuels, Joſia,
Daniels, Johannis, Timothei und anderer,
inſonderheit das vollkommenſte Exempel Chriſti
ſieiſſig vorhalten und ſelbſten dabey vor GOrT
wandeln, was wurde nicht bey der Jugend aus
gerichtet werden konnen? Aber was geben die
mehreſten Eltern fur Erempel, im Fluchen, Sauf
fen, Haß, Zorn und Uneinigkeit? Was Wun
der, daß die Kinder ſchlecht unter uns gerathen!
O daß doch ein ieder an ſeinem Theil auf eine ernſt

liche Beſſerung bedacht ſeyn mochte!

Ba Drittit—



24 Die chriſtliche Erziehung

Dritter Theil.
Haſſet uns nun noch, Geliebten Freunde,G herrlichen Nutzen, welcher von.

kürtzlich zum dritten erwegen dei.

einer recht chriſtlichen Erziebuntz
der Kinder zu erwarten. Dizeſer

beſt:het
Jn Anſehungg GOttes darinnen, daß erhiedurch von Eltern und Kindern geprieſen, ſein

groſſer Name verherrlichet und ſein heiliges Lob
ausgebreitet wird. Dis geſchahe durch die Auf
erziehung Chriſti Und da Paulus ſagt: Alles
was ihr thut mit Worten oder Wercken,
das thut alles zu GOttes Ehre: ſo mag man
ſolches inſonderheit von vernunftiger und chriſtli
cher Erziehung der Kinder ſagen. Es dienet zur
Ehre GOttes, wenn Chriſten ihre Kinder GOtt
durchs Gebet heiligen und zum Himmel erziehen.
Esienet zur Ehre GOttes, wenn Kinder ihre
Eltern durch ihr Wohlverhalten erfreuen und da
durch derſelben Muhe erleichtern helfen. Und ſo
beſtehet denn

2. Jn Anſehung der Eltern der Nutzen
darinnen, daß ſie Luſt, Freude und Wonne an
ihren Kindern erleben, wenn ſie dieſelben in der
Zucht und Vermahnung zum HErrn auſerzogen
haben. Soll aber dieſes geſchehen, ſo muſſen
Eltern ſelbſt wahrhaftig Gottesfurchtig ſeyn.
Jch ſage wahrhaſtig Gottesfurchtig. Es wiſſen
nemlich die wenigſten Elbenn etwas von der wahren

Got



der Kinder. 25Gottesfunrcht. Deñ das iſt noch lange nicht die rech
te Gottesfurcht, wenn man ſeinen Kindern Epru
che aus der Schrift oder Gebetlein vorſaget. Das
iſt noch lange nicht die wahre Gottesfurcht, wenn

man den Catechismum auswendig gelernet,
in die Schule gegangen, auſſerlich ehrbar gelebet
und ſich für groben Laſtern gehutet. Zuk wahren
und ungeheuchelten Gottesfurcht gehoret ein meh
reres. Deñ wird das boſeHertz nicht geandert, wid
der boſe fleiſichliche Sinn nicht gebrochen und der
Sinn Chriſti aungenomen, ſo iſts keine wahre Got
t.s urcht, ſondern nur eine bloſſe burgerliche
Ehrbarkeit und betriegliche Heucheley. Es iſt
eine grundliche Hertzensanderung dazu nothig:
denn durch dieſelbe wird der Grund zu einer auf—
richtigen Gottesfurcht geleget. Jſt dieje bey El
tern zu finden, ſo konnen ſie ihre Kinder dazu er
ziehen. Laſſen ſie ſichs darinnen einen Ernſt ſeyn,
haben ſie ſelbſt die Frucht davon einzuernten.
Endlich iſt auch vonchriſtlicher Erziehung ein un
beſchreiblicher Nutzen zu erwarten

3. Jn Anſehung der Kinder ſelbſt. Die—
ſe werden auferzogen zu angenehmen Pflantzen in

dem Luſtgarten GOttes. Sie haben in ihrem
gantzen Leben zu genieſſen die wichtigſten Vorthei
le einer fruhzeingen Frommigkeit. Sie ſtehen
unter einer beſondern Gnadenauſſicht GOttes,
von dem ſie als ein Augapfel im Auge beſchirmet

werden. Sie haben Freudigkeit GOtt und
Menſchen getroſt unter Augen zu treten, wenn ſie

geſuchet den Bund eines guten Gewiſſens zu
halten. Sie erbauen durch ihren guten Wan
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26 Die chriſtliche Erziehung
del andere Menſchen und reitzen ſie dadurch zur

ſeligen Nachfolge des Herrn JEſu. Sie ſamm
len bey einer chriſtlichen Erziehung einen unver—
gleichlichen Schatz gottlicher Weisheit den Rath
und Willen GOttes von dem Grunde und der
Ordnung des Heils grundlich zu erkennen.
Sie werden dadurch zu einem geruhigen Alter
zubereitet, ja ſie werden im Reich der Herrlich—
keit eine Zierde ihrer Eltern ſeyn vor dem Thron

Gottes und JEſu Chriſti.

Nahere Zueignung.6eh trete nun, Jhr lieben Eltern, mit dem

J gegebenen Unterricht von der chriſtlichen
Erziehung der Kinder an euer aller

Hertz und Gewiſſen. Jch bitte euch um GOt
tes und um eures eigenen Heils und Seligkeit
willen, wendet durch eine beſſere Erziehung eu
rer Kinder die Straffen GOttes ab von Stadt
und Land, und euren Nachkommen. Gewiß
man mochte in Thranen zerflieſſen, wenn man
den Jammer und das Elend erweget, welches
durch uble Erziehung der Kinder gehauffet wird.
Lutherus fuhret daruber bittere Klagen in ſeiner
nachdrucklichen Vermahnung, daß Eltern ihre
Kinder fleiſſiger zur Schule halten ſollen. Es
heiſt darinnen unter andern alſo: Solte GOtt
hieruber (nemlich daß Kinder nicht recht erzo
gen werden) nicht zornig werden? Solte
nicht theure Zeit kommen? Solte nicht
Peſtilentz und andere Plagen uns finden?
Solten nicht verblendete Leute, wilde,

wuſte



wuſte Cyrannen regieren? Solte nicht
Krieg und Hader entſtehen? Solte nicht
boſe Regiment in teutſchen Landen wer
den? Solten nicht Turcken und Tartern
uns plundern? Ja, es ware nicht Wun
der, daß GOtt beyde Thur und Kenſter
in der Hollen aufthat und lieſſe unter uns
eitel Teufel ſchneyen und regnen, oder lieſ—
ſe vom Himmel regnen Schwefel und hol
liſch Feuer und verſenckte uns alleſamt in
Abgrund der Sollen.“Da wir uns
ſtellen, als die da wolten daßbeyde GOtt
und ſein Wort, alle Zucht und Ehre un—
terginge. Wenn es ſo ſoll in teutſchen
Landen gehen, ſo iſt mirs leid, daß ich ein
Teutſcher geboren bin.- Vorhin da man
dem Teufel dienete und Chriſtus Blut
ſchandete, da ſtunden alle Beutel offen
und war des Gebens zu Kirchen, Schu
len, Kloſtern und allen Greueln kein Maſ
ſe: da konte man Kinder zu Kloſter, Stift,
Kirchen, Schulen treiben und zwingen,
da doch alles verloren war. Wo man
aber rechte Schulen und Kirchen ſoll ſtif—
ten, ja nicht ſtiften, ſondern allein erhal
ten im Gebau, da ſind alle Beutel mit ei—
ſernen Ketten zugeſchloſſen, da kann nie
mand etwas dazu geben.- Jch bitte
GOtt um ein gnadiges Stundlein, daß
er mich von hinnen nehme und nicht ſehen
laſſe den Jammer ſo uber Teutſchland ge

hen



28 Die chriſtliche Erziehunt
hen muß. Dennich halte wenn zehen Mo
ſes ſtunden und fur uns beteten ſo wurden
ſie, nichts ausrichten.- Jch halte aber,
daß auch die Obrigkeit hier ſchuldig ſey,
die Unterthanen zu zwingen, ihre Kinder
zur Schule zu halten. Kann ſie die Unter
thanen zwingen, ſo da tuchtitz dazu ſind,
daß ſie muſſen Spieß und Buchſen tragen,
auf die Mauren lauffen und anderes thun,
wenn man kriegen ſoll: Wie vielmehr
kann und ſoll ſie hier die Unterthanen
zwingen, daß ſie ihre Kinder zur Schule
halten, weil hie wol ein argerer Krieg
vorhanden iſt mit dem leidigen Teufel.
Thut doch der Turk wol ein anders und
nimt das dritte Kind in ſeinem gantzen
Reich, und zeuchts wo er will: Wie viel
mehr ſolten doch unſere Herren einige
Knaben zur Schule nehmen. Endlich be
ſchlieſt er den gedachten Tractat alſo: Darum

wache hie wer wachen kann. Die
Obrigkeit, wo ſie einen tuchtigen Kna
ben ſiehet, daß ſie den zur Schule halte.
AIſt der Vater arm, ſo helfe man mitKirchen Gutern darzu. Hie ſolten etliche

Stipendia tteſtiftet haben. Das heiſſet
recht zur Kirchen dein Geld beſcheiden.
Hie loſeſt du nicht der verſtorbenen Seele
aus dem KFegefeuer, ſondern hilfeſt durch
Erhaltung der gottlichen Aemter beydes
den Lebendigen und den dukunftigen, die

noch
r



der Kinder. 29noch nicht geboren ſind, daß ſie nicht hin
ein ins Fegfeur und Holle kommen, ja
daß ſie aus der Holle und des Satans
Gewalt erloſet werden, und gen Himmel
fahren, und die Lebendigen, daß ſie Frie—
de und Gemach haben. Das wurde ein
loblich chriſtlich Teſtament ſeyn: dahatte
GOtt Luſt und Gefallen daran, und
wurde dich wiederum ſegnen und ehren,
daß du auch Luſt und Freude an ihm ha—
ben wurdeſt. Wolan ihr lieben Teut—
ſchen, ich habs euch gnug geſaget, ihr
habt euren Propheten gehoret. GOtt
gebe uns, daß wir ſeinem Worte
rolgen, zu Lob und Danck unſerm
lieben HErrn, fur ſein theures
Blut, das er fur uns ſo mildiglich
dargeſtreckt hat, und behute uns
fur dem greulichen Laſter der Un—
danckbarkeit und Vergeſſung ſeiner
Wohlthat. Bis hieher Lutherus.

Da horet ihr, Geliebten Freunde, mit wie vielen

und ernſtlichen Worten Lutherus zur chriſtlichen
Erziehung der Kinder ermahnet. Jch habein ge
genwartiger Stunde einen gleichen Zweck gehabt
Eltern zu ermuntern, ſich ihrer Kinder recht nach J

dem Willen GOttes anzunehmen.

Welch
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30 Die chriſtliche Erziehuntg
Welch ein Segen wurde davon zu hoffen ſeyn,

wenn alle und iedeCltern und Vorgeſetzte dis recht
zu Hertzen nehmen wolten? Es wurden gewiß
beſſere Zeiten ſich einſtellen, wenn hierinnen eine
wahre Beſſerung geſchaffet wurde und ein ieder
ſeine Pflicht beobachtete. Es wurden ſodenn
fromme Obrigkeiten, gute Lehrer und Prediger,
chriſtliche Eltern und Herrſchaften entſtehen.
Die Regenten wurden gute Unterthanen, Lehrer
und Prediger wurden folgſame Zuhorer, Herr
ſchaften wurden ein gehorſames Geſinde und Mei
ſter wurden beſſere Geſellen und Lehrjungen be
kommen. Gerechtigkeit und Treue wurden ein
ander begegnen, Gute und Friede wurden einan
der kuſſen. Erweget daher, Jhr lieben Eltern, den
vierſachen Grund der euch vorgeſtellet worden
euch eurer Kinder recht anzunehmen. Eure Kin
der haben ja von euch das Weſen und Leben; ſind
euch alſo die nachſten. GOtt hat eine naturliche
Liebe dazu ins Hertz gepflantzet. Eure Kinder
habt ihr als Lehnguter von GOtt empfangen: ſie
ſind Unterthanen GOttes und es iſt euch an den
ſelben das meiſte in dieſer Zeit gelegen. Erweget
den herrlichen Nutzen der davon in allen Standen
zu hoffen, wenn die Kinder durch eine gute Erzie
hung zur Furcht GOttes gefuhret werden.
Wenns euch nur ein rechter Ernſt ſeyn wird, ſo
wird GOtt ſelbſt euch hierinnen beyſtehen. Mer
cket aber eins, welches hiebey das allernothigſte
iſt. Suchet durch eine wahre Sinnesande
rung in der neuen Geburt aus GOtt das

Mut



der Kinder. 31
Mutterhertz JEſu und den Vaterſinn
GOttes heilſam zu erfahren, ſo werdet ihr
geſchickt und tuchtig werden, eurenKindern
den Zeiland bekant zu machen nnd dieſelbe
zu allein Guten anzuleiten. So, ſo wird der
Wachsthum eurer Kinder nach dem Wachsthum
Chriſtiin ſeiner Kindheit und Jugend zunehmen.
Sie werden wachſen nicht allein am Alter, ſondern
auch an Weisheit und Gnade bey GOtt und den
Menſchen. Unddis wird euch ermuntern taglich
eure Kinder durchs Gebet aufs neue GOtt aufzu
opfern und zu ergeben, ihren Gemuthern einen Be
griff von GOtt und gottlichen Wahrheiten ein
zupraqen, in allem ein gutes Exempel mit einem
chriſtlichen Leben und Wandel zu geben, um da
durch ihr Leibes-und Seelen-Heil in der Wahr
heit zu befordern.

Wie manche ſind nicht unter euch, Geliebte, die
es anitzo ſchmertzlich bedauren, daß ſie in ihrer
Kindheit und rzugend von ihren Eltern, Vormun
dern oder Vorgeſetzten verabſaumet worden?
Wie manche werden es auch dagegen ihren Eltern
in der Erden Danck wiſſen daß ſie von denſelben zu

allem GutenAnleitung bekommen? Thut doch die
Barmhertzigkeit an euren Kindern, daß ihr fur das
Beſte derſelben im leiblichen ſowol als im geiſtli
chen emſige Sorge traget, damit ſie hernach uber
euch nicht ſeufzen durſen. Laſt denn dieſe Ermah
nung bey euch gelten,ſo wird&Ott mit ſeinem Se
gen unter uns ſeyn, hier zeitlich und dort ewig—
lich.

Gebet.



32 S (60)
Schluß-Gebet.

Gnadiger GOtt und Vater,
WE lege einen reichen Segen auf
das Wort, welches anitzo iſt ver—
kundiget worden. Erwecke alle
Eltern, zu Dir zu kommen, Dein
Vater-und Mutterhertz in der
Sinnesanderung und Wiederge—
burt heilſam zu erfahren, damit
ſie in den Stand geſetzet werden,
beyde des Leibes und der Seelen
Beſtes ihrer Kinder durch eine
chriſtiche Erziehung zu befor—
dern. Schencke dazu Kraft
und Gnade von oben, auf daß

dein Nameunter uns verherr—
lichet werden moge.

Amen.
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